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Dresscode im Iran 

Wer das kunterbunte Getümmel und fröhliche Zusammensein einer Gruppe von Freunden 

beobachte, würde kaum vermuten, dass es sich im Iran befindet. Das Land, das eine 

Spitzenreiter-Position belegt in Sachen Kleidervorschriften und persönliche Unfreiheit. Die 

Frauen tragen kurzärmlige Blusen und die Haare sind offen. Wir sind mit ca. 15 iranischen 

Freunden von Mahyar, unserem Gastgeber, in den Bergen bei 

Teheran. Heute ist Freitag (hier wirklich ein Frei-Tag) und wir treffen 

uns, in den zum Klettern und Abseilen. Die Stimmung ist ausgelassen. 

Alle haben sich um die „Teilete“ geschart und es wird gegessen und 

gelacht. Plötzlich ist Aufbruchsstimmung angesagt. Die 

elektronischen Geräte werden in Plastik eingewickelt und mit 

Klebeband umwickelt. Und es kann losgehen. 

Mit der ganzen Gruppe seilen wir über 2 kleinere Wasserfälle ab. Genau das Richtige bei 

diesen Temperaturen. Nach dem Canyoning verschwinden alle Frauen im Obergeschoss 

eines Restaurants und ziehen sich wieder „gesellschaftstauglich“ an. „In den Bergen gibt es 

keine Polizei“ meint Mahyar grinsend. 

Wie stark Vorurteile wirken, merkt wer reist. Schon vor der Reise sind wir von vielen Leuten 

angesprochen worden, ob es denn nicht gefährlich sei, durch den Iran zu fahren. Und da ich 

nun hier bin, merke ich, dass es für Touristen hier sehr sicher und absolut unproblematisch 

ist. Meine eigenen Vorurteile werden mir bewusst und ich muss diese revidieren. Zum 

Beispiel sind nicht alle Frauen in ein schwarzes „Zelt“ gehüllt. (Tschador, persich, türkisch= 

Zelt). Etwa die Hälfte der Frauen trägt bunte Kopftücher und einen knielangen Mantel. Das 

Kopftuch rutscht nachlässig nach hinten, so dass die Haare zu sehen sind, wenn keine 

Sittenpolizei in der Nähe ist. Ja, die Sittenpolizei gibt es wirklich. Ich konnte es kaum 

glauben. Als wir mit iranischen Freunden eines Nachts in Teheran zu einem beliebten 

Aussichtspunkt liefen, ging plötzlich ein Raunen durch die kleine Gruppe: Police. Im 

selben Moment wird Nastara von „einem Zelt“ angesprochen. 

Von einer Frau, die von Kopf bis Fuss in ein schwarzes Tuch 

gehüllt ist. Einige Meter hinter uns Polizei. Nach einigen 

angespannten Minuten und nachdem Nastara beschwichtigend 

und entschuldigend mit ihr gesprochen hatte, konnten wir 

weiter. Noch ein kurzer Zeigefinger auf mich: Tourist. Aufatmen. 

Nastaras schwarzer Mantel war nicht vorschriftgemäss 

geschlossen gewesen. Immer wieder betonen die Leute, die wir 

treffen, dass für uns Touristen absolut keine Gefahr bestehe, von 

der Polizei aufgegriffen zu werden. Aber für sie. Es kann durchaus vorkommen, dass 

die Menschen festgenommen werden wegen Vergehen wie, „zusammen die Nacht 

verbringen ohne verheiratet zu sein“ oder „Freunde beider Geschlechts in der 

eigenen Wohnung beherbergen, die nicht verheiratet sind“. Dafür kann es Geld-, 

Gefängnis- und Auspeitschstrafen geben. Es bedrückt und verärgert mich wie stark, die 

Rotwein, getarnt. 
Nur schon der Besitz 

einer leeren   (!) 

Alkoholflasche kann 
zu Strafe führen. 

Trotzdem finden wir 
in mehreren 

Kühlschränken leere 
Wodka- und 

Weinflaschen, in 
denen Trinkwasser 
kühl gestellt wird. 

Marzieh und Nastara in Teheran 
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Menschen hier von der Regierung unterdrück sind. Denn die Menschen hier sind sehr 

herzlich, offen und hilfsbereit.  

Während die Regierung mit dem durchsetzen der Kleidervorschriften, der Zensur des 

Internets und ähnlich Wichtigem beschäftig ist, werden andere Dinge, wie zum Beispiel 

Umweltschutz oder die Förderung eines Umweltbewusstseins scheinbar ignoriert. So sehen 

wir hier überall Abfall. An Strassenrändern, auf Feldern, Spiel- und Picknickplätzen, in Bächen 

und Wäldern.  

Nichts destotrotz finden die Menschen hier einen Weg mit den Umständen zu leben. 

Mahyor und seine Freunde finden ihre Freiheit in den Bergen, wo es keine Sittenpolizei gibt. 

Und zu Hause hinter den schützenden Mauern freuen sie sich umso mehr, wenn es einmal 

eine seltene Gelegenheit gibt den selbst gekelterten Wein zu öffnen. 

Vom Abgasschlucker zum Ehrengast 

Zurück an der Nordküste, wo wir unsere Fahrräder gelassen hatten,  regnet es zwei Tage 

lang wie aus Kübeln!  Obwohl mit dem Regen die Luftfeuchtigkeit ansteigt, werden die 

Temperaturen endlich wieder etwas angenehmer. Hatten wir in Teheran noch 40-45°C, so 

sind es hier „nur“ noch 24-28°C. Der Regen hat sich seit Wien zu einer Art Running-Gag 

entwickelt. Im dortigen Hostel erzählte uns der Barmann, der eine ähnliche Reise wie wir 

unternommen hatte, er hätte zwischen April und Ende September kein einziges Mal Regen 

gehabt. Nun geniessen wir also etwa zum 24. Mal den „letzten“ Regen! 

Mit den Velos fahren wir weiter auf dem „Highway“ Richtung 

Mashhad. Leider kein besonderes Vergnügen! Viele ältere 

iranische Lastwagen haben den Auspuff auf der rechten Seite, so 

ungefähr in Nasenhöhe. Wir verschwinden regelmässig in 

tiefschwarzen Abgaswolken. Eine Stunde Radfahren entspricht 

ca. einer Packung Galloise Bleu. Wir haben die Nase voll und 

biegen nach rechts ab, Richtung Alborz-Gebirge.  

Hier können wir das Velofahren trotz der anstrengenden 

Kletterpartie von 2700 Höhenmetern wieder geniessen. Kühler 

Wald und eine grandiose Aussicht Richtung Kaspisches Meer und 

auf die Berge rundherum entschädigen uns für die Strapazen. 

Immer wieder halten Autos, um zu fragen, woher wir kommen 

und um uns Früchte oder Brot zu schenken. Die Fahrer von 

Kleinlastwagen haben immer wieder Mitleid mit uns und wollen 

uns mitnehmen. Schwer für sie zu begreifen, dass wir selber 

hochstrampeln wollen und das auch noch geniessen! Kurvenreicher Aufstieg zur Passhöhe 
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Der Gegenwind bremst unsere Abfahrt nach Shahrud, 

so dass wir leider keinen neuen 

Geschwindigkeitsrekord aufstellen. Aus der engen 

Schlucht führt die Strasse bald in ein breites Wüstental. 

Im Gegensatz zur Nordseite des Gebirges, wo bis auf 

2700 Meter über Meer noch Bäume wuchsen, sind hier 

Sand und Steine in allen möglichen Farben und ab und 

zu Büschel trockenen Grases vorherrschend. Die stetig 

leicht abfallende schnurgerade Strasse macht den 

Kampf mit dem Gegenwind erträglich. Dennoch 

kommen wir verschwitzt und müde in Shahrud an. 

Umso mehr geniessen wir den Luxus einer 

Hoteldusche. 

Am nächsten Morgen machen wir uns auf den Weg in Richtung der 10 km entfernten 

Polizeistation an der Hauptstrasse. Hier wollen wir einen der Busse nach Mashhad 

erwischen, die hier alle halten müssen. Aber kurz darauf werden wir angehalten. Ein junger 

Mann mit zwei fetten Kameras hüpft aus dem Auto. Hussein ist Fotograph und möchte eine 

Reportage über uns machen. Wir werden in verschiedenen Posen abgelichtet. Stehend, 

fahrend, etc. Da er selber nicht besonders gut Englisch spricht, ruft er einen Freund an, der 

Leiter einer Englisch-Schule ist. Dieser lädt uns zu sich nach Sabzevar ein, welches ungefähr 

auf halbem Weg nach Mashhad liegt. Hussein verhandelt mit einem Truckdriver. Dann 

verladen wir die Velos und die Taschen auf den Lastwagen. Wir reisen komfortabler in 

seinem Auto. Wir haben etwas ein mulmiges Gefühl, die Velos und das Gepäck auf dem 

Lastwagen ziehen zu lassen. Aber wir vertrauen auf die Iranische Ehrlichkeit und auf 

Husseins Organisationstalent. 

Bei Massud und seiner Familie fühlen wir uns schnell zu Hause. Da er, wie erwähnt, der 

Leiter einer Englischschule ist, haben wir keine 

Verständigungsprobleme, denn auch seine Frau und 

die sechsjährighe Tochter sprechen perfekt Englisch. 

Nach Erfrischungen und dem obligatorischen Tee, 

wirft sich Massoud plötzlich in Schale. Vor einem 

Monat wurde er zum Vorsitzenden des Stadtrates 

von Sabzevar gewählt und jetzt muss er seine 

Repräsentationspflichten wahrnehmen. Heute steht 

ein Freundschaftsspiel zwischen den 

Handballmanschaften von Sbazevar und Mashhad 

auf dem Programm. Handball ist „die“ Sportart in 

der Stadt und die hiesige Mannschaft seit Jahren 

ungeschlagener Champion der Iranischen Liga.  

Endlich wieder mal im Zelt schlafen und das bei angenehmen 
Temperaturen: Camp in den Bergen 

Ehrenloge im Handballstadion. In der Mitte Massud mit Tochter 
Pana 
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Sportstadien sind im Iran für Frauen verboten. Natürlich hätten sie für Rosy eine Ausnahme 

gemacht, aber als einzige Frau… kein Vergnügen. So setzen wir Männer uns ins Auto und 

fahren zum Stadion, welches von aussen eher wie eine Fabrik aussieht. Nur ein kleines 

Schild, in Farsi natürlich, weist auf die Sporthalle hin. Das Spiel hat bereits begonnen, als wir 

eintreffen. Wir schleichen zu Seiteneingang und nehmen in der Ehrenloge, einer etwas 

abgetrennten Sitzreihe, Platz.  Sofort werden uns gekühlte Getränke gereicht. In der Pause 

begrüsst der Speaker mit blumigen Worten den ehrenwerten Vorsitzenden des Stadtrates – 

und speziell – den ehrenwerten Gast aus der Schweiz. Alle Köpfe drehen sich zu mir um. Wer 

unter einem Aufmerksamkeitsdefizit leidet sollte definitiv in den Iran reisen. Am besten mit 

langen blonden Haaren… 

Wir sind gespannt, was sich der Vorsitzende des Stadtrates noch alles einfallen lässt… 

Bis dahin seid herzlich gegrüsst 

Rosy und Andy 

 

 


